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DEN SCHWEIZER CABARETISTEN

Ich will im Geiste heut mit meinem fröhlichsten Gewand mich kleiden,
Ich will daß meine Wiese heuer früher grüne,
Ich will das hellste Glöcklein pflücken und als Märzengruß aus Heiden
Ins Tal hinunter tragen und auf Euere Bühne. Bö

kratisch kann ein Preuße sein des
verärgerten Beamten (es gibt hilfreiche,
leutselige Beamte Kurz und gut, plappert
nicht veraltete Gruselmärchen nach. Auch
wenn ihr euch vorurteilslos den Dingen
nähert, findet ihr noch genügend Dummheit,
die zu bekämpfen wäre. Aber verallgemeinert

nicht. Die Karikatur hat so oft leichtfertig

verallgemeinert. Karikatur heißt nicht
unbedingt Simplifizierung! Es gibt auch
eine weise Karikatur, wie es eine weise
Ironie und eine weise Satire gibt.

Und wählt zwischen dem bluttriefenden
Ernst und dem heiteren Ernst den letzteren.

Und liebäugelt nicht mit dem handgreiflichen

Beifall des Publikums. Gebt euch
nicht zufrieden, wenn die Leute rasch
lachen. Setzt dem Publikum auch Sketches,
Chansons und Conferencen vor, die nicht
nur nach dem Zwerchfell schielen. Denkt
daran, daß das gute Publikum vor allem auf
dem Heimweg oder am andern Tage lacht.

Und wählt als Spottfiguren nicht bloß
solche Honoratioren, über die das Volk zu

lachen verlangt. Wagt euch auch an die, um
die noch Wälle von Respekt liegen. Werft
den Spießern nicht nur Honoratioren und
Respektspersonen zum Fräße hin, sondern
haltet dem Spießer selber den Spiegel vor.

Und habt Geschmack in euren Kostümen,
zieht für die Bühnenbilder die guten
Grafiker bei, laßt euch die Bänkelsänge von
Musikern machen, und feilt eure Texte mit
hundert Feilen aus.

Und bittet jeden Tag den lieben Gott,
daß er euch vom Ordinären fernhalte.
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